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Konſſikt wegen
Merſeburg,

Als die erſten Nachrichten
waren über die offenbare
Samoa-Akte ſeitens des
Admirals, ließ ſich nicht mit voller Deutlich-
keit erkennen, welche Stellung die deutſche
Reichsregierung einnehmen würde. Allem
Anſchein nach lauteten die eingegangenen
Nachrichten theilweiſe einander widerſprechend.
Jetzt ſcheint indeſſen volle Klarheit zu
herrſchen, denn in einem häufig zu offiziöſen
Auslaſſungen benutzten Blatte, dem „Hamb
Korreſpond.“, findet ſich neuerdings eine
längere Auslaſſung, die keinen Zweifel
darüber läßt, daß die deutſche Regierung
keineswegs gewillt iſt, die ihr, reſp. ihren
Beauftragten widerfahrene Unbill ruhig hin-
zunehmen. Die erwähnte Auslaſſung des
Hamburger Blattes lautet:

Wenn auch der Fortgang der diplomatiſchen
Verhandlungen zwiſchen den Mächten durch
die letzten Meldungen über die Ereigniſſe in
Samog nicht aufgehalten wird, ſo kann es
doch nicht Wunder nehmen, daß die derctſche
Regierung ſich jetzt mit der Annahme ihres
Vorſchlages der Entſendung einer Hohen
Kommiſſion nicht zufrieden giebt. Die halb-
amtliche Note der „Nordd. Allg. Ztg.“, die
am Sonnabend erſchien, läßt mit erfreulicher
Deutlichkeit erkennen, daß die kaiſerliche Re-
gierung von England und Amerika Genug-
thuung für die von engliſchen und ameri-
kaniſchen Beamten und Seeoffizieren verübten
offenkundigen Verletzungen des klaren, in der
Berliner Akte von 1889 feſtgeſetzten Vertrags-
rechtes fordert. Deutſchland muß darauf
beſtehen, daß von London und Waſhington
aus ſehr nachdrücklich den Admiralen,
Oberrichtern und Konſuln bedeutet wird,
daß ſie ſich des groben Bruches int,er-
nationaler Verträge und ſchwerer, durch

nichts zu e oder nur

entſchuldbarer Grwartty aten ſchutdig ge

macht haben.
Wir glauben zu wiſſen, daß die deutſchen

Vorſtellungen nach dieſer Richtung an Feſtig-
keit und Entſchiedenheit nichts zu wi ünſchen
übrig laſſen und daß ſie, ſollten ſie wider
Erwarten nicht ſofort Gehör finden, noch
weitere Verſtärkung erfahren werden. Es iſt
in dieſen Blättern ſtets betont worden, daß
die lokalen Ereigniſſe in Samoa von den in-ternationalen Verhandlungen zu trennen ſeien,

daß man ihre Bedeutung nicht überſchätzen ſoll
nd daß die Hoffnung auf eine befriedigende

Löſung der Schwierigkeiten nicht aufgegeben
werden darf. Ein ganz anderes Geſicht alwürde die Samoafrage mit einem Schlage

dann erhalten, wenn England und Amerika
nicht von dem Vertragsbruche ihrer Ver-
treter an Ort und Stelle weit ab ſeits rücken
und durch ihre unumwundene Desavouirung
Deutſchland die erforderliche Genug-
thuung geben würden.

Indeſſen darf man, wie dies ja auch bereits
in jener offiziöſen Note m eutet worden
iſt, wohl erwarten, daß das Unbehagen, mit
dem in London un d Wafhington das Ver t
der Chambers, Ma axſe, Kautz, Sturdee c. ver
nommen worden iſt, ſich bald auch zu reif

baren Maßnahmen verdichtet. Nur dann wäre
auch die Zuſtimmung beider Mächte zu der
Einſetzung einer Hohen Kommiſſion verſtänd-
lich, womit England und Amerika klar die
von Deutſchland ſtets treu gewahrte Samova-
Akte als den einzigen Rechtsboden für ein
gemeinſames Vorgehen der drei Mächte an-
erkennen. Darin liegt unzweifelhaft ein
diplomatiſcher Erfolg Deutſchlands, der aber
nicht über die Nothwendigkeit, für erfahrene
Unbill Sühnezu erhalten, hinweg helfen
darf. Man wird ohne Uebertreibung ſagen
dürfen, daß die deutſche Regierung die volle
Unterſtützung der großen Mehrheit der Nation
bei energiſchem Auftreten findet.

Gegenwärtig gilt es, das Recht und die

Ehre Deutſchlands nicht mit tthnenden Worten,

ſondern durch Thaten zu wahren. Welche
Mittel die Regierung hier ergreifen kann und
muß, dafür hat ſie allein das richtige Augen
maß, weil ſie allein die Situation und dieMachtmittel voll überſehen kann. Sie wird
vor keinem nothwendigen Schritte zurü ckſch jeuen.
Wollen wir aber hoffen, daß es der diploma
tiſchen Aktion gelingt, die durch Schuld der
Engländer und Amerikaner in Samoa ſelbſt
arg verfahrenen Dinge ins rechte Gleis zu
bringen. Jn London und Waſhington wird
man ſich ſchwerlich der Einſicht ver ſchließen,
daß nicht nur das Recht auf Seiten Deutſch
lands liegt, ſondern daß auch die guten Be
ziehungen zum deutſchen Reiche es ſchon werthſind, daß man ubeſonnene und vertrage
brüchige Gewaltpolitiker von ſich abſchiebt.

Es iſt gewiß von hohem Jntereſſe, einen Deutſchon
zu hoören, der die Verhältniſſe an Ort und Stelle
genau kennt und der ſoeben von Apia nach Berlin
zprückg ekehrt iſt. Es iſt dies Dr. Raffel, welcherine n terredung g mit einem Redakteur des „Lok. Anz.“
hatte. Dr. Raffel kieß ſich, wie folgt, aus

„Laſſen Sie mich da etwas zurückgreifen, und Sie
werden die in Frage n Verhäl
Perſonen beſſer verſtehen. Als Samoa-Akte tſtard, war Malietoa der von en Mächten anerkannte

König. Aber ein großer Theil der Eingeborenenhatte unter Tamaſeſe eine Nebenregierung etablirt,
zu der auch Mataafa hielt. Im Jahre 1893 kam es
zu offener Empörung gegen Malietog. Die drei
Mächte ſprangen natürlich dem von ihnen als
Herrſcher anerkannten Malietog bei. Mataafa und
acht der erſten Häuptlinge ſeiner Partei wurden ge
fangen und auf den Marſchall-Fnſeln internirt Im
Februar 1898 kamen mehrere angeſehene Männer
der Mataafa- Partei zu Malietoga und baten ihn, bei
den Weißen ſich für die Rückkehr der Verbannten zu
verwenden. Malietoa that dies, und die Mächte
willigten ein. Auf ihren gemeinſamen Beſchlußwurden Mataafa und ſeine acht Freund ide nach Samoa

zurückgebracht. Als Mataafa im September v. J.
in Apia landete, war kurz vorher Malietoa geſtorben.
Die Wahl eines neuen Königs war nothwendig ge
worden, und Mataafa wurde mit überwältigender
Mehrheit zum König ausgerufen. Die weiße Bevöl
kerung konnte mit dieſer Wahl durchaus zufrieden
ſein. Denn als der von einer ſolchen Mehrheit ge
tragene Regent bot er die Garantie, daß Ruhe und

tniſſe und

Frieden auf Samoa herrſchen werden. a er aug
ganz die Perſönlichkeit iſt, wenn erforderlich, ſeine
Befehlen die nöthige Achtung zu erz wingen, nut
nebenbei. Es kommt in erſter Reihe darauf an, daß
die Mehrheit ihn als König anerkenut, und dies wal
ja hier der Fall. So ſchien alles geregelt, als plöt
lich der Oberrichter Chambers erklärte, wenn bis zu 8
19. Dezember die Wahl hatte einen Monat zuvoß
ſtattg efunden wenn alſo bis zu jene Tage diame )aner keinen andern zum König vorſchlagen
ſollten, werde er Mataafa beſtätigen. Bis dahill
hatte Niemand an einen Anderen gedacht. Jetzt aben
war er bald gefunden. Es war Tanu, Malietogg
Sohn, den eine kleine Partei plötzlich auf den Schilt t
erhob. Daß es gerade Tanu war, hatte ſeinen guten
Grund. Mataafa iſt Katholik. Tanu aber iſt, wich
es ſein Vater geweſen, ein Zögling der von London
ausgeſandten Miſſionare der engliſchen Miſſionderen treueſter Anhänger Malietoa geweſen war
Das war auch politiſch nicht ohne Bedeutung gen
blieben, und dieſen durch ihre Miſſion ihnen gewordeng
Vortheil w ren die Engländer ſich auch ferner ſichern

Jedenfalls wäre ohne die Weißen niemand aufTanu verfallen Seine Wahl iſt ein durch Intriguen

hervorgerufenes Kunſtprodukt, während Mataafas
Wahl einem Naturprodukt gleicht. Chambres er
klärte die Erwählung Mataafas trotzdem für ungiltig-
Die nun folgenden Ereigniſſe ſind bekannt. An
1. Januar zogen die Mataafaleute 7000 Mann ſtark
vor die Municipalität. Hier hatten auch die Tann
leute ſich verſammelt. Es waren ihrer 1400. Man
rief ihnen zu, doch keine Thorheiten zu begehen und
ſich der Mehrheit zu fügen. Die Mahnung bliebnicht ohne Eindruck, m 200 Mann liefen e
Mataafapartei über. ie Uebrigen wurden in desWortes vollſter Bedeutung ins Meer geworfen. Die

Mataafaleute hatten den Kreis, der die Gegner um
klammerte, nach der See zu offen gelaſſen. So
ſetzten ſie ſich in Marſch und drängten die Tanu
partei in das Waſſer, wo ſie als brillante Schwimmer
und Ruderer r den Kriegsſchiffen Rettung ſuchten
und fanden. Das war nun der Moment, in welchemdie proviſor iſche Regierung entſtand.

Die Konſuln der drei Mächte erklärten in einer
Proklamation, daß Mataafa vorläufig als König
von ihnen anerkannt ſei. Als Beirath ſollte ich
fungiren und außerdem mit Mataafa dreizehn
Häuptlinge das Regiment führen. Die letzte Ent-
ſcheidung war natürlich den Regierungen vorbe-
halten. Dann wurden die Tanuleute wieder an
Land gelaſſen. Jch nahm ſie in Empfang, entwaffnete
ſie und trug Namen und Wohnort jedes Einzelnen
in eine Liſte ein. So war alles zum Beſten gelenkt,
und nun haben die letzten Ereigniſſe wieder alles
über den Haufen geworfen“.

Das Geheimniß von
Blirkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(29. Fortſetzung.)
„Und man that Recht daran,“ ſagte er im

verweiſenden Tone eines ſtrengen Arztes.
„Jch finde, man iſt noch viel zu ſorglos und
es wird in Jhrer Pflege und Diät viel
verſäumt. Freilich ſind Sie am meiſten
ſelbſt ſchuld; Sie täuſchen Jhre Umgebung
gefliſſentlich.“

Da richtete ſie ſich ſtolz auf. „Wer ſagt
Jhnen das? Und wenn ich es thäte, ſo könnte
ich Jhnen doch kein Recht einräumen, mir Jhre
Rathſchläge aufzunöthigen.“

Es war aber doch weniger Entrüſtung, als
Beſtürzung über ſeinen anſcheinenden ärztlichen
Scharfblick, was ſie bewog, ihm den Rücken
zu kehren und ſich eilig zu entfernen.

„Vortrefflich!“ murmelte er mit Genug-
thuung, als ſie in der Sakriſtei verſchwand.

Er ſchloß das Harmonium und verließ
hierauf gleichfalls die Kapelle.

Fünftes Kapitel.
Eglantine lief behende über den Hof, durch

die Einfahrt, die Treppe hinan nach ihren
Zimmern. Erſt da angelangt, hielt ſie inne
und preßte die Hand auf das hoch klopfende
Herz. Warum war ihr auf einmal ſo Angſt
geworden da drüben in der Kapelle? Was
mußte dieſer Herr Plock denken, als er ſie ſo

plötzlich entfliehen ſah, gerade als fürchte ſie

ſich vor ihm! Und ſie hatte ihm doch eine
hochmüthige Zurückweiſung ſeinen ungebetenen
Rathſchlägen gegenüber zu Theil werden laſſen
wollen. Wie ſich der Mann aber auch hatte
erkühnen können, ihr im Tone eines ſtrengen
Hofmeiſters vorzuwerfen, daß ſie ihre Umge-
bung täuſche! Worin denn Mit ihrer Krank-
heit hatte er wirklich nur das gemeint?
Hatte er nicht ſo ausgeſehen, als wiſſe er noch
weit mehr von dem, was ſie in ſich verſchloſſen
hielt? Da ſchoß ihr das Blut zu Kopf.
Vergeblich ſagte ſie ſich, da es doch unſinnig
ſei, anzunehmen, daß er auch etwas von
ihren Gefühlen für Hans v. Brünow er-
rathen habe. Sie konnte den Gedanken nicht
los werden, daß der Menſch mit ſeinem durch-
dringenden Blick das große Geheimniß in
ihrer Bruſt geleſen habe. Und je eifriger ſie
ſich das auszureden verſuchte, deſto banger
wurde ihr. Es war ihr, als müſſe ſie vor
dieſem Manne Schutz ſuchen, noch weiter vor
ihm fliehen wohin? Ach, an eine treue,
ſtarke Bruſt, die ihr Stüte bot, die ſie
wärmte und bettete wie ein ſcheues Kind.
Und ja, ſie wußte, wie ſie dieſe Bruſt
gefunden hätte, den Arm, der ſie liebend um-
ſchlungen und gehalten und jede Verfolgung
von ihr abgewehrt hätte. Schon bei dem
Gedanken an dieſen ſicheren Hort wurde ihr
Herz ruhiger. Und warum durfte ſie dieſen
heiß erſehnten Schutz nicht aufſuchen, da ſie
den Weg dahin doch ſo gut kannte?

Sie mußte ſich wirklich erſt darauf be-
ſinnen, was ſie abhielt. Doch freilich, freilich,

ſie hatte ſich's ja oft genug vorgehalten in
den ſchlafloſen Nächten, in denen ſie ihr
Kiſſen mit Thränen benetzte und der Name
„Hans“ auf ihren bebenden Lippen ſchwebte.
Die erſte Berührung ſeiner Hand hatte den
Keim dieſer ſchmerzvollen, unglückſeligen Liebe
in ihre Seele geworfen. Und jetzt glaubte ſie,
es läge ſchon ein langer Zeitraum ſeitdem
hinter ihr. Sie glaubte ſchon halb und halb
verwunden zu haben, und nun auf einmal
dieſer böſe Rückfall? Und was das Merk-
würdigſte dabei war: die Gründe, die ſie dem
Zuge ihres Herzens als Hinderniſſe entgegengeſchleudert hatte, ſie wollten nun auf einmal

nicht mehr ſo recht verfangen. Waren ſie
denn nicht mehr vorhanden, waren ſie gering-
fügiger geworden? Laß doch ſehen! „Du
mußt ja ſterben!“ Wer ſagt das?

Sie warf den Kopf auf und ſah um ſich,
als hätte das wirklich ein böſer Feind hinter
ihr geſprochen, ein Dämon, gegen den ſie ſich
aus allen Kräften wehren wollte.

Dann legte ſie die Finger an die Schläfen
und ließ ſich in einem Polſterſtuhl nieder,
ernſtlich überlegend, warum ihr denn der
baldige Tod als ſo gewiß und unausweichlich
erſchienen war. War es denn ſo ausgemacht?
Waren nicht Leute vom Sterbelager auf-
geſtanden und wider Erwarten aller Aerzte
geneſen? Und ihr hatte ja noch kein Arzt ſo
ein Todesurtheil geſprochen. Warum hatte
ſie ſich ein ſolches alſo ſo feſt in den Kopf
geſetzt? Denk' nach! Da ſah ſie die Mutter
im Sarge, ſah ſich davor knieen und den
letzten Kuß auf die kalten Lippeg der Ver-

ſtorbenen drücken. Ja, ſie war dahin, die
Theure, über alle Maßen Geliebte, dahin für
immer! Seltſam, daß ſie ſich erſt jetzt ſo
recht eigentlich entfernt von dieſer lieben
Todten fühlte! Sie hatte mit ihr bisher in
einer eigenthümlichen Verbindung geſtanden;
die Trennung war ihr nur wie eine vorüber-
gehende erſchienen, ihr eigenes Erdendaſein
als etwas Jnterimiſtiſches, ihre eigentliche
Heimath hatte ſie ſchon „da drüben“ gewußt,
wo ſie mit der Mutter wieder zuſammen-
treffen ſollte, und bald, gar bald Undjetzt war es nicht, als ob dieſes Band mit
einem Male zerriſſen wäre, als ob ihr die
Todte zum zweiten Male und erſt jetzt ſo
eigentlich geſtorben wäre? Wie kam das nur,
wie kam das nur? Hatte ſie denn der Mutter
nicht gelobt, ihr nachzufolgen, ſobald ſie rufen
würde? Und dieſer Ruf, der ihr täglich deut-
licher im Ohre geklungen, war er nicht plötz-
lich verſtummt? zürnte ihr die Mutter, daß
ſie ſo durchaus von ihr gewichen war? Nein,
nein, Eglantine war es vielmehr, als könne
ſie die Todte über ihr lächen ſehen. „Ein
frommes, aber kindiſch thörichtes Gelübde, und
eine Sünde, wenn Du Dich bei erwachender
Vernunft noch länger daran klammen wollteſt!“
Wer blies ihr das ein? Warum war ſie nie-
mals noch auf dieſes klare, einfache, packende
Wort gekommen, das ſie plötzlich mit einem
ganz neuen Geiſt beſeelte, gerade ſo, als wäre
die gegenwärtige Minute die Scheidegrenze
zwiſchen einem traumbefangenen Kinder und
einer geiſtigen Reife?

(Fortſetzung folgt.)
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nd das Endergebniß, Herr Doktor, Jhrer Er-
ingen?“
Iſt einfach dies, daß auf Samoa herrſchen ſoll,
die beſte Bürgſchaft für die Jntereſſen der

zen bietet. Dieſes Jntereſſe beſteht wie eben
all in den Worten: Geſetzmäßigkeit und Ruhe.
beides giebt uns aber nur Mataafa Gewähr,
darum muß er König ſein. Wer nur einiger

en mit den dortigen Verhältniſſen vertraut iſt,
daß der Samoaner nur ſeinen König reſpektirt,

ihm aber hinwiederum nur der als König gilt,
die Mehrheit dazu beſtimmt hat.
So werden ſie Tanu nie anerkennen, und weil
ganze Vorgehen Englands und Amerikas ſo
los iſt, um ſo härter iſt es zu verurtheilen. Das

ich Sie zu betonen und immer wieder zu be
n als den ſpringenden Punkt der ganzen Ver

elung.“

J II T N,Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 11. April.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky
d Frhr. v. Thielmann.
Die heutige Sitzung bot das bekannte trüb-
ige Bild, das der Reichstag am erſten
ge nach einer längeren Ferienpauſe, immer
bieten pflegt: ſchwach beſetzte Tribünen,

hnende Leere im Sitzungsſaale und gelang-
ilte Geſichter, überall wenig Luſt zur Arbeit,

n man muß ſich erſt wieder daran ge-
öhnen.
Vor einem Häuflein Getreuer es mochten
ba drei Dutzend Reichsboten im Saale an-
eſend ſein eröffnete Präſident Graf
alleſtrem gegen 23 Uhr die Sitzung. Gut
launt wie immer, begrüßte er unter der
eiterkeit des Hauſes Diejenigen, die er vor
h ſah und gab unter erneuter Heiterkeit
es Hauſes der Hoffnung Ausdruck, daß auch
hr bald Diejenigen ſich einfinden möchten,
ie er noch nicht die Freude habe, hier zu
hen. Es ſei dies um ſo nothwendiger, als
oße, umfangreiche legislatoriſche Arbeiten

evorſtänden und der Reichstag die ganze
raft anwenden müſſe, um dieſer Aufgabe
erecht zu werden. Unter dem Beifall des
hauſes richtete der Präſident die Bitte an
ie Anweſenden, dafür zu ſorgen, daß die nicht
nweſenden Kollegen ihrem Beiſpiele folgen
öchten.

Nachdem der Präſident noch dem Reichs-
age ein Danktelegramm des Reichskanzlers
ür den Geburtstagsglückwunſch übermittelt

hatte, ging das Haus zur Tagesordnung über,
die glücklicherweiſe nur minder wichtige Be-
athungsgegenſtände aufwies. Einige Rech-

nungsvorlagen wurden debattelos erledigt.
Der Geſetzentwurf, betreffend das Flaggen-
recht der Kauffahrteiſchiffe, wurde einer be-
ſonderen Kommiſſion überwieſen, nachdem die
Abgg. Baſſermann (nl.) und Freſe (fr. Vgg.)
auf die Wichtigkeit der vorgeſchlagenen Be-
ſtimmungen hingewieſen hatten.

Es folgten Wahlprüfungen, die durchweg
debattelos den Vorſchlägen der Kommiſſion
gemäß erledigt wurden. Für giltig erklärt
wurden die Wahlen der Abgg. Franken (nl.),
Baſſermann (nl.), von Blödau (konſ.)
und Dr. Heiligenſtadt (nl.); beanſtandet
wurden die Wahlen der Abgg. von Bonin
r Kraemer (nl.) und Graf Bismarck-

ohlen (konſ..
Es fFolgten Petitionsberichte, die gleichfalls
eine nennenswerthe Debatte nicht hervorriefen.

Die Petition über reichsgeſetzliche Regelung
des Betriebes der Grundſtücksmakler wurde
dem Reichskanzler als Material überwieſen,

desgleichen die Petition betreffend die reichs-
geſetzliche Regelung des Hypothekenweſens

und die Petition, betreffend Abänderung des
Weingeſetzes. Andere Petitionen wichtigeren

Jnhalts wurden in Anbetracht des ſchwach
beſetzten Hauſes von der Tagesordnung ab-
geſetzt, ſo die Petition wegen Aenderung der
Bäckereiverordnung. Damit war die Tages-

ordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Mittwoch.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 11. April.)
Am Miniſtertiſch: Generalſteuer-Direktor

Burghart und Kommiſſare des Finanz-
miniſteriums.

Bei ſchwach beſuchtem Sitzungsſaale begann
das Haus ſeine erſte Sitzung nach den Ferien
mit der zweiten Leſung der Anträge Mies
(Ctr.) und Weyerbuſch (freik.), die eine ge-
ringere Belaſtung des kleinen Grundbeſitzes

und Gewerbebetriebes durch eine anderweitige
Berechnung der Realſteuern bezwecken.

Die Kommiſſion, der die Anträge zur Vor-
berathung überwieſen worden waren, hat ſie
nach längerer Arbeit abgelehnt, und ſchlägt

dem Hauſe eine Reſolution vor, die Königl.
Regierung möge die Gemeindeaufſichtsbehörden
mit einer Weiſung dahin verſehen, daß in
geeigneten Fällen Gebäudeſteuerordnungen
erlaſſen werden zum Zwecke der thunlichſten

Entlaſtung der kleinen Hausbeſitzer und der
Schonung der Gebäudeſteuern gegenüber den
beiden Realſteuern.

Die heutige Berathung drehte ſich in der
Hauptſache darum, ob den Anträgen oder der
Reſolution der Vorzug zu geben ſei. Die
Redner der konſervativen Parteien und des
Centrums, die Abgg. Weyerbuſch (freik.)
Mies (Etr.), Dobeneck (k.), Bachem und Pleß
traten für die Reſolution ein, während die
Redner der Linken, die Abgg. Hausmann (nl.),
Reichhardt (nl.) und Richter (fr. Vp.) ſowohl
die Anträge, wie auch die Reſolution be-
kämpften. Abg. Richter erblickte in den An-
trägen die Abſicht einer Entlaſtung des Be-
ſitzes auf Koſten der Beſitzloſen, während die
nationalliberalen Redner die Quelle des Uebels
im Kommunalſteuergeſetz und in der Städte-
ordnung erblickten, deren Aenderung ſie nach-
drücklich forderten. Hierbei brach der Abg.
Dr. Bachem (Etr.), der auf dem äußerſten
linken Flügel ſeiner Partei ſteht, einen An-
griff gegen die konſervative Partei vom
Zaune, indem er ihr vorwarf, daß ſie den
Anträgen kühl gegenüberſtehe, obwohl ſich in
ihnen ein Stück ſoziale und Mittelſtands-
frage von hoher Bedeutung verkörpere. Abg.
v. Dobeneck (konſ.) wies dieſen offenbar weit
vorbereiteten Angriff als gänzlich unbegründet
zurück. Der Verſuch einer Spaltung in der
konſervativen Partei in dieſer Frage werde
zwecklos abprallen. Nach einer längeren
Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Bachem
und Richter über die Berliner Miethskaſernen,
das Fiasko der Berliner Kommunalſteuer-
politik und die Mittelſtandspolitik im Allge-
meinen wurde die Debatte geſchloſſen und die
von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution
gegen die Stimmen der Freiſinnigen ange-
nommen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

ePolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer gewährte geſtern
Nachmittag dem Maler Koſſat eine Sitzung
und arbeitete ſpäter allein. Abends wohnten
beide Majeſtäten dem Gaſtſpiel des ruſſi-
ſchen Enſembles im Königl. Operntheater bei.
Der Kaiſer befahl am Schluß der Vorſtellung
die beiden Hauptdarſtellerinnen Frau Sàwina
und Fräulein Strawinskaja zu ſich und be-
dachte ſie mit Geſchenken. Heute Morgen
unternahm der Kaiſerden gewohnten Spazier-
gang, hörte ſodann im Auswärtigen Amt den
Vortrag des Staatsſekretärs von Bülow, und,
ins Königliche Schloß zurückgekehrt, die Vor-
träge des Generals von Hahnke, und, daran
anſchließend, des Chefs des Admiralſtabes der
Marine, Contre- Admirals Bendemann.

Bei der heutigen Nachwahl im zweiten
Berliner Reichstagswahlkreiſe iſt der
Kandidat der ſozialdemokratiſchen Partei,
Richard Fiſcher, mit 1370 Stimmen Majo-
rität im erſten Wahlgange gewählt worden.
Er erhielt 24319 Stimmen. Auf die Gegen-
kandidaten entfielen folgende Stimmenzahlen:
Rentier Kreitling freiſinnige Volkspartei)
17443, Geheimrath Witowsky (konſ.) 5266,
Graf Pückler-Kl.-Tſchirne (Antiſem.) 120, Le-
gationsrath v. Kehler (Centr.) 7, Boden-
reformer 3 Stimmen. Die Zahl der ein-
geſchriebenen Wähler betrug 76727, wovon
nur 47 260 von ihrem Stimmrecht Gebrauch
machten. Die Wahlbetheiligung iſt ſomit
bedeutend geringer geweſen als bei den Wahlen
im vorigen Jahre. Bei der Hauptwahl wurden
damals 26269 Stimmen für Fiſcher, 16127
für Kreitling und 11 359 für den konſervativen
Kandidaten Stockmann abgegeben. Jn der
Stichwahl erhielt Kreitling 28562, Fiſcher
28547 Stimmen.

Frankreich.
Paris, 11. April. Jn ſeiner Zeugen-

ausſage vor dem Kaſſationshofe bekundete
dem „Figaro“ zufolge der General Galliffet,
er habe von dem Geſtändniſſe des Dreyfus
keine Kenntniß gehabt. General Darras habe
ihm nach der Degradation den peinlichen
Eindruck derſelben geſchildert. Dreyfus habe
nicht aufgehört, ſeine Unſchuld zu betheuern.
Galliffet gab dann Auskunft über Picquart,
der ein braver Offizier und unfähig ſei, eine
ſchlechte Handlung zu begehen. Von Eſter-
hazy ſagte der General, daß ſeine Beziehungen
zu den Militärattachees allen bekannt geweſen
ſeien. Dann erzählte Galliffet von einem
Beſuche des früheren engliſchen Militär-
attachees, Generals Talbot, welcher nach ſeiner
Rückkehr aus Egypten zu ihm (Galliffet)
geſagt habe: „Herr General, in welche traurige
Angelegenheit ſind Sie jetzt verwickelt,“ und
fügte hinzu: „Jch werde über die Dreyfus-
ſache nicht ſprechen ich habe Dreyfus während
meines ſechsjährigen Aufenthaltes in Frank-
reich nicht gekannt, hingegen ſetzt es mich in

Erſtaunen, daß Major Eſterhazy ſich noch in
Freiheit befindet. Wir Militärattachees wußten
alle vollkommen, daß Eſterhazy uns für ein
Tauſend- oder Zweitauſendfrancesbillet alles
liefere, was wir vom Kriegsminiſterium direkt
nicht haben konnten.“ Galliffet erklärt dann,
daß er von dem ſtrengen Vorgehen gegen
Picquart ſehr überraſcht geweſen ſei. General
Zurlinden habe verſprochen, zu ſeinen Gunſten
zu interveniren.

dCokales.
Merſeburg, den 12. April.

Schneegeſtöber hatten wir heute früh
gegen 8 Uhr. Der Schnee hatte freilich nicht
viel auf ſich; er blieb nicht eine Sekunde
lang auf dem Pflaſter liegen. Später hellte
ſich das Wetter auf. Der April mit ſeiner
Unbeſtändigkeit verläuft bisher ſo, wie man
es von ihm nicht anders erwarten kann, und
wollen wir hoffen, daß auch der ihm folgende
Monat den Erwartungen entſpricht, die man
von ihm hegt.

HKonvent. Vorgeſtern wurde, wie all-
jährlich am Montag nach Quaſimodogeniti,
unter dem Vorſitze des Herrn Stiftsſuper-
intendenten Profeſſor Martius im „Tivoli“
hierſelbſt der diesjährige „Konvent“ für die
Mitglieder des Stifts Merſeburger Lehrer-
und Kirchenbeamten- Wittwen- und Waiſen-
kaſſe abgehalten. Die Tagesordnung deſſelben
betraf ausſchließlich innere Vereinsangelegen-
heiten, doch dürften einige Mittheilungen aus
dem erſtatteten Jahresberichte auch für weitere
Kreiſe von Jntereſſe ſein. Der Kaſſenverein
zählte im Vorjahre 169 Mitglieder, zum
größten Theile Jnhaber altfundirter Lehrer-
und Kirchenbeamtenſtellen im ehemaligen
Stifte Merſeburg, bezw. Emeriti ſolcher Stellen,
zum kleineren Theile außerſtiftiſche Mitglieder,
welche früher Stiftsſtellen inne hatten und
bei der Uebernahme außerſtiftiſcher Stellen
beim Kaſſenverein verblieben ſind. Dieſtiftiſchen
Mitglieder vertheilen ſich auf die könig-
lichen preußiſchen Ephorieen Merſeburg-Stadt
und Land, Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz,
Delitzſch und Gollme und auf die königl.
ſächſiſch. Ephorieen Leipzig und Pegau. Die
Zahl der im Vorjahre verſtorbenen Kaſſen-
mitglieder beträgt 4. Die Kaſſe hatte im Ver-
waltungsjahre 1. April 1898 99 einen Ge-
ſchäftsumſatz von 12762,12 M., und zwar
eine Einnahme von 7628,03 M. und eine
Ausgabe von 5134,09 M., ſo daß ein Beſtand
von 2493,94 M. verblieb. Unter den größeren
Ausgabepoſten befinden ſich 3480 M. gezahlte
Ausſteuern an die Hinterbliebenen von 6
verſtorbenen Mitgliedern und 500 M. gezahlte
Begräbnißgelder an die Hinterbliebenen von
5 verſtorbenen Mitgliedern. Das Vereins-
vermögen betrug Ende März d. J. 76893,94 M.
Noch iſt zu bemerken, daß der genannte
Kaſſenverein bereits im Jahre 1716 unter
der Regierung des Herzogs Moritz Wilhelm
von Sachſen- Merſeburg gegründet worden iſt
und ſomit wohl zu den älteſten derartigen
Unterſtützungs-Vereinen in hieſiger Gegend
zählt. (Korr.)

Fahrtver günſtigung für Aus-
ſtellungsbeſucher. Für die vom 8.13.
Juni d. J. in Frankfurt a. M. ſtatt
findende 13. allgemeine Deutſche Land-
wirthſchaftliche Ausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft ſind
Fahrpreis- Ermäßigungen bewilligt, und zwar
dergeſtalt, daß alle in der Zeit vom 7. Juni
bis 13. Juni 1899 einſchließlich auf Stationen
des deutſchen Reichs nach Frankfurt a. M.
gelöſten einfachen Perſonenzug und
Schnellzug-Fahrkarten I., II. und III. Klaſſe
zur Rückfahrt nach der Abgangsſtation bis
einſchließlich den 16. Juni 1899 unter der
Vorausſetzung gültig ſind, daß der Beſuch
der Wanderausſtellung durch Abſtempelung
der Fahrkarte auf dem Ausſtellungsplatze be-
ſcheinigt iſt. Die gleichzeitig mit einer
direkten Fahrkarte nach Frankfurt a. M. zur
Abſtempelung in der Ausſtellung vorgelegten
einfachen Perſonenzug- und Schnellzug-
Fahrkarten für eine anſchließende vorliegende
Strecke gelten unter der oben erwähnten
Vorausſetzung zur Rückfahrt nach der Abgangs-
ſtation ebenfalls bis zum 16. Juni 1899
einſchließlich. Auf dem Hin- und Rückwege
iſt eine je einmalige Fahrtunterbrechung
gegen Beſcheinigung des Stationsbeamten
geſtattet; die Rückfahrt muß bis zum 16.
Juni 1899 nachts 12 Uhr beendet ſein.

Neumarkts Jahrmarkt. Geſtern iſt
der diesjährige Neumarkts-Jahrmarkt zu Ende
gegangen, und wie gewöhnlich am letzten
Tage, ſo war auch diesmal der Beſuch ein
recht lebhafter. Aus allen Stadttheilen waren
ſie herbeigekommen, die Beſucher und Be-
ſucherinnen, Jung und Alt, Alles betheiligte
ſich am Jahrmarktstrubel, der bis in die ſpäten
Abendſtunden dauerte. Karuſſels, Schießbuden,

CEirkus und ſonſtige Herrlichkeiten boten allerlei
Kurzweil. Recht lebhaft ging es im „Au-
garten“ zu, das Lokal wurde nicht leer. So
viel man hört, iſt der Jahrmarkt normal
verlaufen, es hat ſich Nichts Beſonderes
ereignet.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 9. April. Jn dem uunmehr zu

Ende gegangenen Winter und auch durch die
letzten ſcharfen Spätfröſte haben die Saaten
durch Kälte gar nicht gelitten; ſie machen nach
dem Regen, den uns die vergangenen Wochen
brachten, einen recht günſtigen Eindruck. Leider
haben aber bei der milden Witterung die
Mäuſe trotz aller zu ihrer Bekämpfung an-
gewandten Mittel ſehr überhandgenommen
und ganz beſonders in Roggenſchlägen ſo
großen Schaden angerichtet, daß viele derſelben
umgepflügt und neu beſtellt werden müſſen.
Namentlich ſind auch die Kleeäcker durch
Mäuſefraß arg verwüſtet worden. Ein viel-
verſprechendes Ausſehen zeigen die Rapsfelder.
Die Frühjahrsbeſtellung iſt im flotten Gange,
doch iſt in Folge der Kälte und Trockenheit
noch keine Saat aufgegangen. Die Beſtellung
der Zuckerrüben wird vorausſichtlich erſt nächſte
Woche beginnen. Die ſehr früh gelegten
Kartoffeln ſind erfroren, ebenſo ein Theil der
geſteckten Fenchelwurzeln, welche nicht mit
Erde zugedeckt waren. Die Obſtbäume zeigen
zahlreiche Blüthenknospen und berechtigen zu
den beſten Hoffnungen, wenngleich einige
Birnenſorten, deren Blüthen ſich vor dem
Froſte ſchon ſehr entwickelt hatten, in den
letzten kalten Nächten gelitten haben dagegen
ſind die Knospen der Aprikoſen in dieſem
Jahre auffallend zurück und darum auch bei
den ſcharfen Spätfröſten ohne Schaden davon-
gekommen.

Carsdorf, 8. April. Die Paſtoren
des Unſtrutthales und der ihm benachbarten
Ortſchaften mögen vor einem angeblich aus
Siebenbürgen ſtammenden Kaufmann gewarnt
ſein, der in letzter Zeit unter dem Vorgeben,
wegen Krankheit aus ſeiner Stellung entlaſſen
zu ſein und jeglicher Mittel bar, zu ſeinem

Konſul in Leipzig reiſen zu wollen, mit Vor-
liebe die Pfarrhäuſer aufgeſucht hat. Leider
iſt es ihm in nicht wenigen Fällen gelungen,
das Mitleid zu erwecken und die Mildthätig-
keit in Anſpruch zu nehmen, wiewohl ſich ſeine
Angaben ſpäter als unwahr erwieſen haben.

Halle, 11. April. Zu dem bereits ge-
meldeten Selbſtmord eines Liebes-
paares erfährt die „Saaleztg.“ folgende
Einzelheiten: Geſtern Abend gegen 7 Uhr
erſchoß ſich in einem von hier gemietheten
Fuhrwerk auf dem Wege nach Oppin ein
Liebespaar. Der 22jährige Jüngling, Namens
Wilhelm Schneider, ſtammt aus einem
Orte bei Guben und iſt der Sohn eines Tuch-
fabrikanten. Er hatte ſ. Z. bei einer hieſigen,
den beſſeren Kreiſen angehörenden Familie
möblirt gewohnt und mit der 33 jährigen
Frau ſeines Logisherrn ein Liebesverhältniß
angeknüpft. Beide ſahen wohl die Ausſichts-
loſigkeit deſſelben ein und beſchloſſen, gemein-
ſam zu ſterben. Geſtern Abend miethete der
junge Mann eine Droſchke mit der dem
Kutſcher kundgegebenen Abſicht, nach Oppin
zu fahren. Doch kaum waren ſie auf dem
Mötzlicher Wege angekommen, als der Kutſcher
einen Schuß hörte. Erſchreckt ſprang er von
ſeinem Sitz herab; ehe er aber den Kuttſchen-
ſchlag öffnen konnte, erdröhnte ein zweiter
Schuß. Das Liebespaar fand er entſeelt auf
den Kiſſen; der Mann gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich und ſtarb auf dem
Wege nach der Klinik, wohin der Kutſcher
die Leichen- fuhr. Bei dem jungen Manne
fand ſich außer dem Revolver nur noch eine
ſilberne Uhr mit Kette und ein Geldbetrag
von 10 Pf. vor, während die Frau eine
goldene Uhr mit Kette und noch 5,20 M. in
ihrem Beſitz hatte. Seitens der Polizeiver-
waltung iſt der Vater des Selbſtmörders ſo-
fort von dem Unglücksfall telegraphiſch benach-
richtigt worden.

Ouedlinburg, 10. April. Bei einer
am vergangenen Sonnabend in das hieſige
ſtädtiſche Krankenhaus eingelieferten polniſchen
Arbeiterin wurden heute ſeitens des be
handelnden Arztes Pocken feſtgeſtellt.

Vermiſchtes.
New-York, 5. April. Am Dienstag fand die

Vermählung des Herrn Vanderbilt junior
mit Fräulein Virginia Fair ſtatt. Dieſelbe nahm
einen glänzenden Verlauf. Die Trauung wurde in
dem prächtigen, mit Roſen reich geſchmückten Ball
ſaale des Herrn Oelrichs, Schwagers der Braut,
nach römiſch-katholiſchem Ritus vollzogen. Unter
den 150 Hochzeitsgäſten war wohl eine volle Billion
Dollar vertreten. Nach einem lukulliſchen Hochzeits
ſchmauſe trat das mit Glückwünſchen und überaus
koſtſpieligen Hochzeitsgeſchenken überhäufte neue Paar
die Reiſe nach Long Jsland an, um dort die Flitter
wochen zuzubringen.

t



Nummer 86. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 13. April
e S o hl nete ehe g Granitunternehmung im Rießwald, daß man werden. Die Korporation Uri behauptet weißes Exemplar, wie Oberſt Auſten ebenfa f
Agnes Fruza gefunden. In Polna und Umgegend auf ein großes Stahlband geſtoßen ſei und nämlich, daß die Konzeſſion ſich ausdrücklich ein ſolches zu Geſicht bekam. Schwar
verbreitete ſich ein Gerücht, welches die Juden mit Bergkriſtalle zu finden hoffe. Die Erwartung nur auf die Granitſteinausbeutung und Tiger ſind noch viel ſeltener; das einzigder Mordthat in Verbindung brachte; es machte ſich hat ſich beſtätigt. Als man eine größere keineswegs auf ſolche Funde beziehe. Das Exemplar wurde von Mr. Buckland in d
deshalb eine bedenkliche Gährung geltend, und es Felspartie abſprengte, zeigte ſich eine beträcht- will die Unternehmung aber nicht verſtehen, Nähe von Chittagong beobachtet.
wurden umfaſſende Vorkehrungen getroffen um liche Oeff i urr Driſtal urd r. eche Oeffnung, die mit prachtvo Hr J Und lus des Handelsetwaigen Ausſchreitungen vorzubeugen. Als muth In J chtvollen K iſtall d Da iſt auf den Aus gang des L andele
maßlicher Mörder iſt der israelitiſche Schuhmacher gewächſen beſetzt war. Sofortige Unter und den weiteren Inhalt der Höhle ſehr ge- Wetterbericht des Kreisblattes.
Hülsner verhaftet worden. ſuchungen haben ergeben, daß man es mit ſpannt. 13 Apri Wolti it Sonnenſchei ſtrichß einer Höhle von größerem Umfange und Ein ſchneeweiſßer Tiger. Weiße und Regen n friſche Winde Sonnenſchein ſtri weiſt

Gerichtszeitung. einem Funde zu thun hat, der an den be- ſchwarze Leoparden zählen nicht zu den m e
Naumburg, 11. April. Die Strafkammer des j rühmten Fund der Berner am Tiefengletſch Seltenheiten, wohl aber ebenſo gefärbte

deſge x et Wuth r n a erinnert. Die Kriſtalle ſind ebenfalls voll h von denen man bisher nur höchſt ver A G t ehr.n e e e ehe Drei ſo daß An durch ein gadies Hujete geſehen. J Jebriar do. Ja (hoß d rals Beamter Gelder, welche er in Gewahrſam hatte, Stück kaum den Schimmer einer elektriſchen Mir Greenſſch der Beſitzer einer Theeplantage

unterſchlagen und in ſeinem Nutzen verwandt hatte. Flamme wahrzunehmen vermag und es in Ober-Aſſam, einen Tiger mit ſchneeweißem
Er war geſtändig, in 36 Fällen zuſammen 157,74 M. J wurden bereits Prachtſtücke von 20 Kilogramm Fell, der von der Naſe bis zur Schwanzſpitze
Bann wen als de Gewicht zu Tage gefördert. Jnzwiſchen hat etwa 2 Meter maß. Bei der Bearbeitung „Für die Frauen und Kinderpraxis iſt ſie vi

ſich aus dieſem Funde ein intereſſanter des Felles kam auch auf dem wundervollen wies vair Nrtliger's e Meſeeſeven getreten
e Streit entſponnen. Der Allmendaufſeher der Fell in zarter Abtönung die Streifenzeichnung Manrtin en e geren henKleines Feuilleton. Korporation Uri ließ der Unternehmung die ſ zum Vorſchein. Seit 18 Jahren hatte erdteg Fee e Korn ar m e Apothe

Von einem großen Kriſtallfund weitere Ausbeute polizeilich verbieten, und j in Aſſam, wo man wohl weiße Tiger kennt,
berichtet man der „Gotthardpoſt“: Schon die bereits gewonnenen Stücke mußten nach nichts wieder von ſolchen gehört. Frühervor Tagen meldete ein Auſſeher der l Waſſen in das geſchafft ſah einmal Major Robinſon bei Poona ein

ÄÜ.:, n e 2 „-„mä— e r hA Geſtern wurde uns ein Töchtert 5 i g chen eher 1264aus der Rechnung der Kreis-Kommunal-Kaſſe für das Jahr vom l. April 1397 bis ult. März 1393. Merſeburg, den 12. April 1899.Theodor Buschbeck u. Frau
Marie geb. Stamm.

Mar 2Einnahme. Mark Ff Ausgabe. Mark. Pf. Dſr rnee Gebr. nes Fe1. Zur Durchführung der Kreisordnung gewährte I. Zur Durchführung der Kreisordnung 14319 67 et d Töchterchen
Beträge 15 806 2. Beſoldungen und Penſionen 2100 t h April 18992. Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen S 8170 3. Veitrag zu den Koſten der r Provinzial Verwaltung 56910 75 Pentern h R n I u

3. Miethe für die Räume des Kreishauſes 300 Spezial Unterhaltungskoſten für Jrre, Blöde, e u J d Be e4. An Jagdſcheingeldern a 8225 Blinde und Taubſtumme 26626 61 r 45. Reſtituirte Unterhaltungskoſten 5. Mobilmachungsfön ds. 7378 96 Der BazarA. Für Gemüthskranke. 7009 M. 18 Pf. 6. Unterſtützung an Veteranen aus den Feldzügen T dB. Taubſtumme 160 1864, 1866, 1870/71 er 120 zum Beſten des vaterländiſchenBlin de 130 u 7. Drucktoſten, Inſertionsgebühren, Porto p. 381 31 Frauenvereins findet in den letzten
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10. An auszuſchreibenden Kreisbedürfniſſen 158 303 60 10. Zur Dispoſition des Lreisausſchuſſes 481 96 ren a durch zie u11. Für das Aicham t. 141093 11. Zur Dispoſition des Herrn Landraths zur Unter- 600 Wendung dw Haben alter Art.
12. Betriebsſteuer 7820 ſtützung hülfsbedürftiger Hebammen oder von Geldſpenden; ren 913. Jnsgemein und zur Abrundung 9176 12. Zur Jnſtandſetzung des Jnventars und Kreis- 202310 auch durch magriehſt zahlreichen v
14. An zeitweilig zinsbar angelegte Kapitalien 21110 58 hauſes, ſowie Gartens uch an den Bazartagen ſelvſt.s e 7133 93 13. Koſten des Jmpfgeſchäfts 3416 75 d nterdeichneten rn16. Vorſchüſſe 2292 98 14. Zur Beſtreitung der Prämie für den Wegebau 1139582 mitglieder ſind zur Annahme von
17. Beſtand inel. Betrieb bsfonds e 78114 62 15. Jnsgemein zur Abrundung 1190 39 Gaben zit Dank bereit.

S r 6. Zur Beſtreitung der Koſten für die Naturalver- 7217 35 A. v. Dieſt; Freifrau v. d. Redcke;
Summa 329042 54 Fran M. Blancke; Fran Landr.pflegungsſtationen im Kreiſe. 8 O7.Aichamt 162 45 Bacth; Frau Berger18. Betriebsfondd rn 50000 Fran v. Buggenhagen; Frau Crüger;

19. Spritzenreviſionen e 653 70 Frau D. Eylan; Frau Gabler;r 20. Zuriickgezahlte Kreisbedürfniſſe n. 677 37 Fräul. Hanewald,t 21. Vorübergehend zinsbar angelegte Kapitalien 34000 Fran Gräfin d'Haufzonville; FrauVorſchüſſe u n e 2292 98 Mueller; Frau Martins; Fraur Aſſervatg leere nan 7133 93 Pogge; Frau Paſchke; Fran ReineReſtauſ gaben 1672 10 Harth; Gräfin v. d Shulenburg;
Summa 356376 Fräul. Schraube. Frau Werther

Abſchluß. 330 3 Gräfin v. hi Einnahme: 329042 M. 54 Pf. r ne r 336 376 13 Ein
Aus zug (1263 erſte Etage mit ſchönem

n 9 v J z o ſe
aus dem Etat der Kreis-Kommunal- Verwaltung Merſeburg pro 1393 99. Garten, ſowie n groſzes

x Parterre LogisEinnahme. Mark Pf. Au gabe. Mark Pf. mit Garten per Gktoberer 1. Ueberſchüſſe aus dem Vorjahre incl. Betriebsfonds 63000 1. Zur Durchführung der Kreisordnung 16737 00 zu r a rfr wer
if 2. Zur Durchführung der Kreisordnung gewährte 2. Beitrag des Kreiſes zur r hrung der Kreis Exp. 7 l. S
e Beträge 16737 ordnung efr. Tit. O. 1000 cecaaacaaaeeeeeeseen 3. Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen 69 3. Beſoldungen und Penſionen 3000 Der gr. Keller Weißenfeſſerſtr 2
er 4. Miethe für Räume des Nrrrehagee 390 4. Provinzialabgaben 58 000 iſt zu vermiethen Teuber. (3028

B. 2925 5 S f5r J Jne 5. An Jagdſcheingeldern 8225 5. Unterhaltungskoſten für Weiſßenſelſerſtr. Aſſt eine herrſchaftt.ne 6. Reſtituirte Unterhaltungskoſten für A. 10 Taubſtumme à 240 M. 2400 M. Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
J A. Gemüthskranke 7222 M. B. 5 Blinde à 235 1125 u. Garten zu verm. u. ſogleich zune B. Taubſtumme 160 E. 32 Blödereſp. Epileptiſche: à 300 9600 beziehen. Teuber. [3027
in C. Blinde 130 D. Gemüthskranke 14883 28008 rer D. Blöde 3431 10943 6. Mobilmachungsfonds Armen-Atteſt-o 7. Mobilmachungsfonds 7258 7. Unterſtützung von Veteranen aus den Feldzügen
3 8. Zinſen des Beſtandes der ehemaligen Donativ- 1864, 1866, 1870/71 400gelder kaſſe 24 48 8. Druckkoſten, Jnſertionskoſten, Porto pp. 298 Formn are,
ler 9. Kapitalzinſen 1352 98 9. Zur Anſchaffung von Karbolfäure für Hebammen pp. 1500 auszuſtellen vom Amtsvorſteher bege 10. An auszuſchreibenden Kreisbedürfniſſen 170392 40 10. Zur Unterbringung ſerophulöſer Kinder 600 hufs Prozeßführung im Armenrecht,
en 11. Für das Aichamt, Gebühren für das Aichen 2018 11. Zur Dispoſition des Kreisausſchuſſes 500 vorräthig in derbe 12. Betriebsſteuer 7820 12. Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Hebammen 600 Kreisblatt-Druckerei.13. Zuſchuß aus der Kreisſparkaſſe zu dem Gehalt des 13. Zur Jnſtandhaltung des Jnventars, des Kreis- 55 TF als Kontroleur fungirenden Kreiskommunalkaſſen- hauſes, v des Gartens 600 B ianinos.

4 20rendanten e e 300 14. Koſten des Jmpfgeſchäfts 3800 nur vornehmſte Fabrikate, empfohlendie 14. Zuſchuß aus den Zinsüberſchüſſen der Kreisſparkaſſe 15. Zur Feſtreitung der Prämie für den Wegebau 114880 durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
ior gir Verwendung der Natural- Serpfregunge ſionen 3000 16. Zur Beſtreitung d der Ausgaben der Natnral-Ver- Bülow, Prof. Breslauer c. in
on 15. Jngemein zur Abrundung r pflegungsſtationenn 8000 reicher Auswahl. (828t F 7. Koſten des Ai 2all Summa 291529 86 Volte nd 500 Albert Hoffmann,aut, O. S 5 4 S e nſe cnter 19. Jnsgemein zur Al brundnng 1608 86 Halle a. S. z Riebeckplatz.lion 555 7 ſ Stiftsgelder a 3eits- Summa r 8 679000 »aufAckerauszuleihen.r zZuſammenſtellung. Geſuche sub W. D. 450 an Haafentrer kin nahme 291529,86 M. ſtein Vogler, A.-6G.. Magdeburg,Ausgabe 291529,86 erbeten. (1012
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die

Rolltreppe
Polich, n d

Einzig inalen

Die bedeutend erweiterten Geſchä ftsräume des

Modenhauſes

in Möl

Polich
bergen zur Frühjahrsſaiſon eine Fülle auserleſener Neuheiten

im ſeid., woll. u. baumwoll. RKleiderſtoffen,
n Damen Herren u. KinderwvBekleidung,
in Wäſche jeder Art,
in e Bettſtellen u. Matratzen (neu aufgenommen),

e ſſtoffen, Tiſchdecken, Teppichen, Gardinen
Portie ren,

in Regen u.

heit zu

vor theil haftem Meß. E

1181

Leipzig.

Sonnenſchirmen, Hüten, Kravatten
und Handſchuhen für Damen, Herren u. Kinder

und bieten mit Rückſicht auf die große Preiswürdigkeit beſte Gelegen-

t

e e S t m a n n F5 i S nh z d ec 5 h

648

T. Neumae
e

Größtes Special- Geſchäft

für D
An erkannt billigste

i u agagn a
Burgſtr. 5. Pulvermacher Merſeburg.

(1046

elegant garnirter Hüte
Damen, Mädchen und Kinder.

linkaufsquelle.

w.

W

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen be-
ſtens empfohlen. (4423

à Pfd. 100 Pf,Friſche Backbutter
à Pfund 80 und 90 Pf.

Garantirt reine Naturbutter.
Alle Sorten feinen Käſe,

ſpeziell vollsaftigen Schweizerieüäse, à Pfd. 60 Pf.

Otto Gottschalk, Halle a. S.
gr. Ulrichſtr 57.

Friſche CLandeier
à Modl. 60 Pf.,Feine MolkereiButter (1170

Schwendiers Fahrrau- un
Kähmaschinenhandlung

Lager wirklich J.-klaſſiger Fahrräder als:
Wartburgu. Adler-Räder

(mit und ohne Kette),

empfiehlt größtes

Diamant,
Salzer,

Brennabor,
629)

Meine Lernbahn im

Motor- Räder u.
Merſeburg, Karlſtraße 20 k.
Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen

Wagen.

Fahrübungen eingerichtet.

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Pre t Jäehs
r Gicht, er e matismwus, Nerven- S

fragunnkrank leiten 56 änte Wald gegen

Eisen Moorbadgeeeee
SeptSeinen e

Kartoffeln,
ertragreiche und widerſtandsfähige
Sorten, hat als

Saats-,
Speiſe und
Futterwaare

abzugeben (1256Domäne Schladebach
bei Kötzſchau (Leipzig Corbetha).

Feinſte Tafelbutter
aus der Molkerei Eiſenharz (All-
günh empfiehlt [1183

Bauer, kl. Ritterſtr. 6 a.m Zwei junge
Zuchteber

der großen engl. Race im Alter von
9 Monaten und 2 Jahren ſind ab-
zulaſſen auf dem
1234) Rittergut Wengelsdorf

bei Station Corbetha.

ch velhet Iitt schwer
an Asthma u. Rheumatismus.

Beschreibung über meine Heilung
durch Eucalyptus umsonst u. portofr.
Xlingenthal j. Ottm Max Probaska.

vJnſpektoren
ſucht eine 1. deutſche Volksverſiche-
rung für den Bezirk Merſeburg.
Off. mit näh. Angaben unter J. R.
9825 bef. Rudolf Mosse, Halle

a. S. (1259

h e t R

v V 5 e aS 5 2d J ſſ
e

Donnerſtag, den 13. Apri,

Militär-Concert,
ausgeführt vom Trompeter-Corpsé

des Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12.
Dirigent: Herr H. Pein.

Je Anfang 8 Uhr.
Noch ausſtehende Billets vom

letzten Abonnement haben Giltigkeit.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.

bei den Herren Schultze, Cigarren-
handlung, kl. Ritterſtr. Hennicke,
Cigarrenhdlg., Bahnhofſtr.; Heuer
(vorm. Wieſe), Burgſtraße: Wolf,
Kaufmann, Roßmarkt; Kundt,
Kaufm., Unteraltenburg; Welzel,
Kaufm., Dom.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 13. April 1899,Abends 7 Uhr. (1257
Der Sohn des Kaltfen

Apollo Theater.
Halle a. S.

Direktion: Friedrich Wiehle.
Neuer Spielplan vom 2.--15. April.

Die 4 Orfeos, Pariſer Tanz-
Enſemble. 3 Siſters Camaras,
Parterre-Akrobaten. Senor u.
Berad, Burlesque-Geſangs-Duett.
Clara Ballerina, Equilibriſtin.
Mr. Arthnur mit ſeinem Hunde.
M. Kaspari, Zahnathlet und
Trapezkünſtler. Garey-Truppe,
excentriſche Radfahrer Grete
RouſeauBauer, Koſtüm-
Soubrette. Hugo Schulz,
Geſangs- Humoriſt. [1167
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

99Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
Jm Gotteskaſten der Altenburger

Kirche fanden ſich im I. Quartal 1899

w. Gaben:
1. Beichtgeld am Grün-

donnerſtag 12,46 M.
2. Beichtgeld am Char-

freitag 10,663. Beichtgeld am 2 Oſter

feiertag 1,354. Für den Guſtav- Adolf

Verein 1,945. Ohne Beſtimmung 13,65
zuſ. 39,97 M.Den gütigen Gebern dankt herzlich

im Namen der kirchlichen Vertretung.

Delius. Leonhardt. Buſch.
n Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merjevurg.
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